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Rezension

Sammelbesprechung

Kritische Stimmen zum japani¬
schen Bildungswesen

Yoneyama Shoko: The Japanese High
School: Silence and Resistance. Lon¬

don, New York: Routledge 1999 (Nis¬
san Institute / Routledge Japanese Stu¬

dies), 287 S.

Okano Kaori and Tsuchiya Motonori:

Education in Contemporary Japan:
Inequahty and Diversity. Cambridge,
New York, Melbourne: Cambridge
University Press 1999 (Contemporary
Japanese Society), 272 S.

1999 sind zwei wichtige Publikationen

von japanischen Bildungssoziologen auf

Englisch erschienen. Beide zielen darauf

ab, der internationalen Diskussion zu

japanischer Bildung und Erziehung neue

Impulse zu geben, indem sie einerseits die

„Krise" (Yoneyama), andererseits die

„komplexe Dynamik" (Okano/Tsuchiya)
imjapanischen Schulsystem analysieren.
Der Band von Yoneyama Shoko

beschränkt sich auf Sekundärschulen und

konzentriert sich auf Probleme im Bil¬

dungswesen. Das Buch beginnt mit

einem Bericht über den „Schulmord" in

Köbe, die schockierende Geschichte

eines Mittelschülers, der 1997 ein behin¬

dertes Kind umbrachte. Im folgenden
Kapitel zu Methodologie und Fragen des

Vergleichs grenzt sich Yoneyama sehr

deutlich ab von dem ihrer Meinung nach

viel zu positiven Diskurs in englischer
Sprache. Diesen (sie nennt Autoren wie

Hendry, Duke, White, Peak, Lewis,

Beauchamp und Rohlen) bezeichnet sie als

einen Zweig des Nihonjinron, der sich auf

die sozialisierenden Aspekte in der japa¬
nischen Gesellschaft konzentriere. Auch

von den funktionalistischen Strömungen
in der Erziehungswissenschaft, die mit

ihren Erklärungsversuchen den normati¬

ven Konsens lediglich reproduzierten,
sucht sich Yoneyama zu distanzieren.

Diesen Sichtweisen setzt sie ihre eigene
methodische Herangehensweise entgegen.
Zu „Control: The Structure of Silence" im

ersten Teil des Buches nimmt sie eine

international vergleichende Perspektive
ein. Die Daten stammen aus Befragungen,
die sie im Rahmen ihrer Ph.D.-Forschung
1984 an japanischen und australischen

Oberschulen durchgeführt hat. Im zwei¬

ten Teil des Buches „Responses: Confor¬

mity and Resistance" behandelt sie im

Wesentlichen die Schulprobleme ijime
(Schikane durch die Gmppe) und

tökökyohi (Schulphobie, -Verweigerung).
Sehr aufschlußreich ist Yoneyamas Dar¬

stellung verschiedener Forschungsrich¬
tungen zu Schulverweigerung in Japan.
Zudem stützt sie sich in ihrer Analyse auf

Erfahrungs und Leidensberichte von

Betroffenen.

Das Buch von Okano Kaori und Tsuchiya
Motonori deckt einen bedeutend breiteren

Themenbereich ab und nimmt eine ana¬

lytisch objektivierende Perspektive ein,
ohne dabei subjektive Sichtweisen zu

vernachlässigen. Zum einen stützt es sich

auf die Analyse der englischen und japa¬
nischen Diskussion über Erziehung und

Bildung und gibt insbesondere den Stand

der erziehungssoziologischen Forschung
differenziert und kritisch wieder. Zum

anderen präsentieren die Autoren in den

Kapiteln 3 bis 5 Fallstudien zu ausge¬
wählten Themenbereichen und Gmppen,
darunter Mädchen, Einkommensschwa¬

che, Eliten, ländliche Jugend und Mino¬

ritäten wie Koreaner der dritten Genera¬

tion, oder Schülerinnen und Schüler, die

aus dem Ausland nach Japan zurückkeh¬

ren. Die Rolle und Situation von Lehrern

als zentralen Akteuren im Bildungswesen
wird ebenfalls detailliert behandelt. Die

Vielzahl der Aspekte ergibt sich aus dem

Anspruch der Autoren, die Vielfalt im Bil-
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dungssystem in all ihren Facetten darzu¬

stellen, und findet ihre Entsprechung in

einer Analyse des institutionalisierten

Bildungssystems und der interaktiven

Prozesse an Schulen Ein Abnß der

Geschichte des Bildungswesens und

abschließende Betrachtungen zu den

neuesten Bildungsreformen (bis 1997)
stellen die verbindende Klammer dar Im

ersten Kapitel wird zudem in verschiede¬

ne wissenschaftstheoretische Konzepte
der Erziehungswissenschaft und Bil-

dungssoziologie eingeführt
Angesichts der Breite an Themen und Per¬

spektiven im Band von Okano und Tsu¬

chiya fallt umso mehr auf, was Yoneya-
mas Buch nicht leistet eine differenzier¬

te Darstellung der Situation anjapanischen
Schulen Sicherlich ist es wichtig, aufPro¬
bleme wie etwa die Gewalt von Lehrern

gegen Schuler hinzuweisen und dabei

Schuler selbst zu Wort kommen zu lassen

Und Yoneyamas Versuch, im ersten Teil

des Buches eine international verglei¬
chende Perspektive einzunehmen, ver¬

dient Anerkennung Schade ist jedoch,
dass der internationale Vergleich für den

zweiten Teil des Buches zu Schulproble¬
men nicht durchgehalten wurde und dass

die Aussagen zu Japan (und zu Australi¬

en) nicht systematisch durch soziale Dif¬

ferenzierungen, z B nach Geschlecht,
Schulniveau oder Region, relativiert wer¬

den Dadurch entsteht der Eindruck, die

Relevanz der spezifischen Umstände sei

einer vereinfachten Analyse geopfert
worden

Yoneyama mochte Lesern, denen der

Zugang zur wachsenden Zahl an japani¬
schen Werken der sogenannten Krisenli¬

teratur erschwert ist, eine kritische Per¬

spektive eroffnen De facto erinnert ihr

Buch aber an diese angeblich kritischen

Analysen, die Schul und Jugendprobleme
jedoch häufig dramatisieren Yoneyamas
Buch ist „beunruhigend", wie der Verlag
schreibt, und deshalb scheint sie im

angelsachsischen Raum eine breite

Leserschaft anzusprechen Nach allzu

vielen schonfarbenschen Publikationen

über das japanische Bildungsmodell ent¬

spricht das Buch dem Wunsch nach einer

Darstellung über das marode autoritäre

System Doch den in der Einleitung for¬

mulierten hohen Anspruch, Nihonjmron

und Funktionalismus zu überwinden,

vermag die Autonn nicht einzulösen

Ihre Analyse hatte durch den Verzicht auf

die Vielzahl an Verallgemeinerungen
gewonnen Auch scheint ihr Parteinahme

für die Opfer des Schulsystems wichtiger
zu sein als eine ausgewogene Darstellung
derjapanischen Situation

Okano und Tsuchiya erfüllen viel eher den

Anspruch einer kritischen, aber ausgegli¬
chenen Evaluation von Bildung und

Erziehung in Japan, die Unterschiede im

System berücksichtigt Ihre Darstellung
der Praxis an Schulen reflektiert nationa¬

le und internationale Diskurse zum Bil-

dungswesen Die Autoren beschreiben

die soziale Praxis in Schulen und berück¬

sichtigen dabei die unterschiedlichen

„sozialen Lagen" der Schuler (bestimmt
durch Klasse/Schicht, Geschlecht,

Zugehongkeit zu Minontaten und Regi¬
on) Ihre Aussagen stutzen sich auf eige¬
ne und fremde ethnographische Studien

Dieser methodische Ansatz gewann ab

Mitte der 90er Jahre viel Aufmerksamkeit

in der japanischen Erziehungssoziologie
Die hier präsentierte „Ethnographie" ist

nicht als ein umfassendes Forschungs¬
projekt zu verstehen, sondern eher als eine

Kombination von verschiedenen Fallstu¬

dien Basierend auf der aktuellen japani¬
schen und enghschsprachigen erzie¬

hungssoziologischen Forschung liefern

die Autoren eine schlussige Analyse
Die gemeinsame Publikation von zwei

Autoren mit unterschiedlichem akademi¬

schem und personlichem Hintergrund hat

offensichtlich zur Qualität des Buches

beigetragen Die gesamte Konzeption
vermittelt zudem den Eindruck einer

sorgfältigen Begutachtung und Edition

durch den Verlag Leider enthalten die

weiterführenden Literaturangaben am

Ende jedes Kapitels nur englische Quel¬
len Insgesamt bietet das Buch jedoch
einen abgerundeten Überblick über eine

Vielfalt von Themen und tragt zu einem

besseren Verständnis japanischer Bil-

dungsprozesse bei

Beide Bande sind interessante Beispiele
dafür, daß japanische Autoren im engli¬
schen Diskurs zunehmend ihre Stimme

erheben In beiden Fallen geschah dies via

Australien Sowohl Yoneyama als auch

Okano Tsuchiya haben bei Sugimoto
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Yoshio (La Trobe Universität), der auch

Herausgeber der Reihe Contemporary
Japanese Society ist, studiert oder gear¬

beitet. Die Bücher bieten einen guten

Zugang zu weiterführender japanischer
(und englischer) Literatur. Als kritische

Stimmen sind sie sehr wertvoll, wenn auch

fiir die Einordnung der präsentierten Fak¬
ten und Schlußfolgerungen ein gewisses
Kontextverständnis von japanischer Bil¬

dung bzw. japanischen erziehungswis¬
senschaftlichen Diskursen notwendig ist.

Dieser neue Fokus ist wichtig, um den zu

optimistischen Analysen, die bis in die

90er Jahre die auf Englisch geführte Aus¬

einandersetzung mit dem japanischen
Bildungswesen dominierten, etwas ent¬

gegenzusetzen. Dennoch ist Vorsicht

angebracht: Die problematischen Aspek¬
te dürfen auch nicht zu sehr in den Vor¬

dergrund gerückt werden, insbesondere

dann nicht, wenn dabei der Eindruck von

kulturellen Besonderheiten hervorgeru¬
fen wird.

Susanne Kreitz-Sandberg, Tokio
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Hengst, Heinz und

Helga Zeiher

(Hrsg.): Die

Arbeit der Kinder.

Kindheitskonzept
und Arbeitstei¬

lung zwbchen den

Generationen.

Weinheim und

München: Juventa

Verlag 2000, 256

S., DM39,80. (Mit
Beiträgen von: H. Hengst, H. Zeiher, J.

Qvortrup, M. Eaton und C. Pereira da Sil¬

va, R. Benes, H Ingelhorst, V. Morrow,
H. Wintersberger, D. Kirchhöfer, N. de

Coninck-Smith, A. König, M. Liebel).

Die in diesem Buch zusammen gefassten
Texte beschäftigen sich mit Kinderarbeit

in Europa, speziell mit den Ländern

Deutschland, Italien, Portugal, England
und den skandinavischen Ländern. Ein

weiterer Beitrag reflektiert die Darstellung

von Kinderarbeit in der Dritten Welt

durch deutsche Kinderschutzorganisatio-
nen (Alexandra König). Auch wenn es in

den Beiträgen also im Wesentlichen nicht

um Kinderarbeit in der Dritten Welt, son¬

dern um Kinderarbeit in Europa geht, so

ist doch der Anschluss an die Diskussion

um Kinderarbeit in der Dritten Welt

unverkennbar. Während einerseits durch

Medien und Kinderschutzorganisationen
immer wieder die grausamen Vergehen
gegen die Kinder durch den Zwang zur

Arbeit herausgestellt werden, haben sich

in den letzten Jahren, vor allem in La¬

teinamerika, Kinderbewegungen und

Sozialwissenschaftler zu Wort gemeldet,
die sich für ein „Recht zur Arbeit" für Kin¬

der aussprechen (siehe dazu den Beitrag
von Manfred Liebel). Auch in Europa
wächst nun langsam das Interesse an einer

solchen Diskussion, die Kinderarbeit dif¬

ferenzierter betrachtet. Heinz Hengst und

Helga Zeiher begründen das in ihrer Ein¬

führung: „Wenn Kinderarbeit in jüngster
Zeit neu auf größeres wissenschaftliches

Interesse stößt, so hängt das mit einem

Wandel des Kindheitsbildes zusammen,

der die Entwicklung einholt, die das

Leben der Kinder in den vergangenen
Jahrzehnten verändert haben. Die Kon¬

zentration der neueren sozialwissen¬

schaftlichen Forschung auf Kinder als

eigenständige, aktive Subjekte provoziert
die Frage nach möglicherweise verdräng¬
ten Realitäten und verlangt eine Neube¬

stimmung der Position von Kindern und

ihres Beitrages zur Gesellschaft. Vertreter

der neuen sozialwissenschaftlichen Kind¬

heitsforschung setzen sich in diesem Sin¬

ne kritisch mit der für das Kindheitsbild

der Moderne charakteristischen Vorstel¬

lung vom arbeitslosen Kind und mit der

Rolle auseinander, die Kinder in der

gesellschaftlichen Arbeitsteilung im

gegenwärtigen Europa spielen." (S.llf.)
Um es gleich vorweg zu sagen: Es geht
hier wenigerum das, was wir vielleicht im

alltäglichen Sprachgebrauch unter Kin¬

derarbeit verstehen, sondern vielmehr

um all das, was Jens Qvortrup auch die

„Aktivitäten der Kinder" genannt hat.

Damit verbunden ist somit ein inffage stel¬

len und eine Neudefinition des Arbeits¬

begriffes, der die Bereiche der Produkti¬

on und Reproduktion wieder zusammen-
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